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ter im Internet misst. Der Index sieht 
also Veränderungen im Kaufverhal-
ten der Konsumenten, bevor andere 
führende Indikatoren mit Verspätung 
darauf hinweisen. Der DGI-Index 
zeigt aktuell noch steiler nach oben, 
als er es zu Beginn 2009 tat. Es hat 
den Anschein, als ob QE2 mit etwas 
Verspätung nun doch etwas Wirkung 
zeigt und das Wirtschaftswachstum 
im vierten Quartal deutlich stärker 
als die ersten drei Quartale 2011 aus-
fallen wird. Diese Spitze ist allerdings 
nur vorrübergehend und der Stimu-
lus von QE2 ist zu Beginn 2012 schon 
wieder vorbei.

Weshalb und was ist der zweite Indi-
kator?

Unsere demografischen Indika-
toren – die Grundsteine für die Dent 
Methode – zeigen, dass die Baby Boo-
mer-Generation ab 2012 deutlich we-
niger ausgeben wird, als bisher. Die 
Baby Boomer sind die Genera tion, 
die ab 1946 geboren wurde bis in die 
frühen 60er Jahre. Die Spitze des 
Baby Boomer-Geburtenzyklus war in 
1961, jetzt ist die Spitze des Ausga-
benzyklus der Boomer erreicht. Die 
Statistiken zeigen, dass Menschen 
in ihren 40ern am meisten Geld aus-
geben. Die Spitze liegt statistisch 
belegt bei 46 Jahren, dann kommt 
ein Plateau von etwa vier Jahren, 
da die Kinder in der Regel zwar aus 
dem Haus sind, aber finanziell noch 
durchs College gebracht werden müs-
sen. Die letzten Baby Boomer sind 
somit seit 2007 in dieser Phase, die 
2011 endet. Das zeigt, dass das vor-
hin erwähnte starke vierte Quartal 
von kurzer  Dauer ist, denn der Sti-
mulus wird 2012 nicht mehr greifen, 
wenn immer mehr Boomer in Pen-
sion gehen und die jüngeren Boomer 
ihre Ausgaben zurückschrauben und 
ihren Lebensstil simplifizieren. 

Die Regierung kann nichts dagegen 
tun, dass 92 Millionen Baby Boomer 
in die nächste Phase ihres Lebens 
und in die Pension eintreten. Seit 1.1. 

2011 werden 10.000 Baby Boomer 
täglich 65 Jahre alt und haben somit 
vollen Pensionsanspruch. 10.000 täg-
lich, und das für die kommenden 19 
Jahre lang! Ohne Baby Boomer, die 
expandieren, kann auch der Immobi-
lienmarkt nicht mehr zurückkom-
men, noch dazu, wo über vier Millio-
nen Zwangsversteigerungen noch 
anstehen. Wenn die Immobilienpreise 
weiter fallen, wovon wir ausgehen, 
dann wird die Bankenkrise schlimmer. 
Banken und Wirtschaft werden für die 
größte Schulden- und Immobilienkri-
se noch viel stärker bluten müssen. 
Amerika hatte zwar die niedrigsten 
Standards, wenn es zur Vergabe von 
Hypotheken kam, doch die Immobili-
enblase ist ja auch in anderen Ländern 
passiert, inklusive China und Indien. 
China hat den am meisten überbewer-
teten Immobilienmarkt der Welt, ge-
folgt von Australien. Das ist das Sze-
nario, das zu einem tiefen Aktienfall 
und im Endeffekt zum großen Crash 
führen wird. 

Wie weit sehen Sie die führenden Indi-
zes fallen?

Der Dow Jones kann noch in 
2011 auf unter 10.000 Punkte nach-
geben und zwischen August und Ok-
tober 2012 dann die Tiefs von März 
2009 bei rund 6.500 Punkten  testen. 
Der absolute Boden wird wahrschein-
lich erst in 2013 erreicht sein. 

Die meisten platzenden Blasen brin-
gen den Wert einer Anlage wieder auf 
den Level zurück wo sie war, als sich 
die Blase zu bilden begonnen hat-
te.  Wenn wir beispielsweise den Be-
ginn der Blase im Immobilienmarkt 
mit dem Jahr 2000 annehmen, dann 
müsste der Immobilienmarkt um 55 
Prozent vom Top nachgeben. Laut 
dem Case-Shiller 20-Städte Index sind 
die Preise für Eigenheime aber bisher 
„nur“ um 34 Prozent gefallen. Die Bla-
se im US-Aktienmarkt startete 1994, 
als der Dow Jones bei rund 3.800 
Punkten stand. Unseren Prognosen 
nach wird der Dow Jones-Index im Fo
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